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Könnern.
Fräulein Schmerwitz hat unſerer Stadt

die Zinſen 20 Jahre lang zum Kapital geſchrieben
werden, das dann zum Grundſtock für ein
Krankenhaus dienen ſoll.

Bad Liebenſtein.
Herr Karl Heller, Marienthal, ſtellte unkängſt

den Gemeinden Liebenſtein und Schweing 20000
Mark zur Verfügung deren Zinſen zur Unter
ſtützung hilfsbedürftiger Kriegerfrauen und
Kriegerkinder Verwendung finden ſollen

Magdeburg

Das Jugendheim, Franſeckyſtraße, iſt vom
21. Januar ab auch Sonntags nachmittags von
3 bis 7 Uhr für die ſchulentlaſſene weibliche Ju-
gend geöffnet. Dienstag und Freitags ſtehen die

Räume wie bisher abends von 8 bis 210 Uhr
zur Verfügung.

Das Rote Kreuz, Abteilung Suchſtelle für
Vermißte, Hauptbahnhoſ, ſchreibt Infolge des En
des der Kampftätigkeit unſerer Truppen werden
wir in nächſter Zeit unſere Tätigkeit einſtelken
Neue Anmeldungen werden daher von unſerer
Stelle nicht mehr angenommen. Die Hilfe für
kriegsgefangene Deutſche, Magdeburg, Alter Markt,
mit der wir in Arbeits gemeinſchaft geſtanden
haben, übernimmt die Fortführung der noch lau
ſenden Nachforſchungen. Etwa noch eingehende
Beſcheide werden die Angehörigen der Vermißten
daher von dieſer Stelle oder ihren Ortsausſchüſſen

5000 mit der Beſtimmung hinterlaſſen, daß
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GLOBUS-
Putz-Extrakt

in Blechdosen

Bienenwachs
für alle Füssböcden,

Gustav Neum
Kaiserstrasse 55 a

Bettnàssen
wird gebeilt. Auskunft umsonst.G. STACKEMANN, Verden a, d. Aller. [gae

Bettnaässen
Befreiung ſofort. Alter und Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt. [931
institut Aurora, Reicherts-haufen a. lm, Gberb. 507.

Woaute Frauen

Hemögpa Behandlung
An S S ENNMagdeburg, Präfatenstraße Nr. 14, l

Eeke Himmelreichstrasse
Woche 9 bis 4 Uhr, Sonntags und

Donnerstags Keine Sprechstunde. do

Bettnässen

Görinqa Comp.
Wäseho- Anfertigung

5204 nach Maass

Spezialität
Braut-Ausstattungen

Breiteweg2

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben deit
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu

s gleich bei dilnnwerdendem Kopfhaar. a Karton Mk. 5.— bei
850 Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, keke Steinstr. in altbewshbrter guter

Grobhe Auswahl.

FRITZ NEUBERT
Inh, Paul Bodenstedt 0 Alter Markt 33,
Uhren o Goldwaren e Perlenschmuck
Taschenuhren in Gold, Silber, Tula, Stahl und Nickel-

Haus-, Wand- und Küchenuhren, Wecker-

Ringe, Ohrringe, Broschen, Uhrketten-

friedensware
wieder überall zu haden
hein febt fettz Schuſt ſo. A. G. leiorig

Frauenarztfür alte Unterleibsleiden. Schnelle
gründliche Behandlung. Schmerz-
ſose Oper a ionen. Kein e Bettläge-
rigkeit. Keine Berufsstörung in

Mt. Bötters Heilant. ver an.
Sprechst. 11--1, 5--7. Sonntags l.

S Noch preiswertes Serhalten a e e Vier ſſegbe Billigste Preise. Jeun eschlechtsangabe, 5 5Sanis-Versand München 55. COBUSTIM 5 J S Möbel
2 OGSGGGSSO Arzt empfohlen für SAus dem Foldo zurüdkgolohrt, g e geren an a an ars n evot

nehme ieb meine ärztliche Praxis Froſtſchaden wunder J n henDr. F i h Fi h 3 r r Bros hetten ſolange der Vorrat reichtS nr. Erich fischer e 55 unstle Fer le Zwei eleganteBreitewes Nr. 42 emg terten z2 dern e igegenüber dem VUlrichebogen. Winter jr chem Fabrik r m e m 3 Zimmer
Sprechstun den 8—9 und Uhr. S 0 ſier trcss n W LPernsprecher 6318. ſ83 kahrbrücke a Jue eichs m ohnungsmm t r. Einrichtungen

S 7 3 zKunststopferei Wie ein Wunder e 4800 u 3900 Mk
Bernh. Herms, Magdeburg beseitigt
Breiteweg 119, Eingang Braunehirschstr

Breiteweg 110,

Korbwaren- Haus
Inh.: M. Künne, Magdeburg

i Hauss albe
ausgekämmt, kauft jed. Hautaussehl., Weeht. Haut-
zu höchſten Preiſen juoken bes. e

S n adern der Frauen u. deral. inag S Oehlstöter, Hriginaidos 226, 425, 260
hültlieh in der

en (Eing. Krötentor) „Elsfanten-ApotheſeBerlin SW 19, Leipzigerstr. 74
(a. Dönboffpl.)

[8115

Berliner Straße 32, gegenüb, d. Heil, Gelstkriche

Neuheiten in Kinder- u Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- T183

Auskunft umsonse bei [C97
ehwerhörigkeit

Karl och nen
Gehrauehs u. Luxus Porzellane

in jeder Preislage-

M eichenes Speiſezimmer
beſtehend aus

elegantem, großem, ſchwerem
Büfett mit Keſſtallverglaſung und
reichen Schnitzarbeiten, großem
SpeiſeAusziehtiſch, 6 Polſter
ſtühlen, Kredenz mit Berglaſung

und großem Schlafſofa.
1cichenes Herrenzimmer

beſtehend aus

[6814.7

Hautjucken
Krätze beseitigt sofort

r Cassels Ernestol

Ohrensausen, nervösen Ohren-
geräuschen usw. Aerztl. glünz.
begutacht. Tägl, Anerkenn.
Institut Englbrecht,

Magdeburg, Breiteweg 209/10. [8152 München 15. S. W. Kabuzinerstraße 9. Billige Pelzwaren
als Geschenkartikel,

Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen,

Neu- und Umiüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen ſchnell u, preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe e

im Hause „Güldene Rose“,

eichenem Bücherſchrank, elegant
DiplomatenSchreibtiſch, Herren
zimmertiſch, 1Klubſchreibfautenil,
2Polſterſtühlen u Chaiſelongue

elegantes Schlafzimmer
beſtehend aus

groß. Ankleideſchrank m. Spiegel,
1Waſchtoilettem. Anſchraubſpieg.,
2 Nachtſchränkchen, 2 Apotheken
ſchränkchen, 2Betten m. Matratzen

Möbel
Palaſt,

Magdeburg,
Breiteweg 150
Kontor Telephon 2109.
Werkſtatt Telephon 3419.

Verſand nach allen Orten Deutſchlands

r
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wöchent ich 20 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.
Geſchäftsſtelle; Magdeburg Tiſchlerbrücke

Handarbeiten und Unterhaltung
Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen

und „Am Webſtuhl der Feit“

üringſche Dausfrau
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

17. Fernſprecher 2913.

9. Februar 1919

Anzeigenpreis
für die 5geſpaltene Nonp.Seile 40 Pfg.
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 5 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Zur Behebung der Dienſtboken
nok in unſerer Heimak.
in Mangel an geeigneten Hausgehilfin

nen, wie die verfeinerte Anſchauung
unſerer Zeit die Dienſtboten oft ſich jetzt

ſelbſt nennen läßt, hat in unſerer engeren
Heimat ſchon vor der Kriegszeit ebenſo be
en wie allerwärts in unſerem deutſchen

aterlande. Die ſchulentlaſſenen jungen
Mädchen drängten ſich in andere Berufe, be
ſonders in den Kaufmannsſtand zu Büro und
Schreibarbeiten und als Verkäuferinnen; die-

nen, d. h. in einem Haushalt alle Arbeiten
übernehmen, wollte kaum eine mehr. Höch
ſtens, daß ſie ſich als Stützen anboten, natür
lich in einem beſſeren Hauſe, wo Dienſtmäd
chen und möglichſt auch noch Aushilfen für die
eigentliche Arbeit gehalten wurden. Den jun
gen Mädchen ſchien es dabei ganz ſelbſtver
ſtändlich, daß ſie noch en ausreichendes Ta
ſchengeld von der Hausfrau erhielten. Was
ſie ſelbſt dafür leiſten konnten, kam bei den
meiſten von ihnen anſcheinend nicht in Frage;
ſie waren ja ihrer Mutter oft (nach ihrer An
ſicht) Hand gegangen, das mußte doch
auch ſicher für einen fremden Haushalt aus
veichen! Das Ende war denn auch bald im
mer ein kläglicher Schiffbruch. Die Kennt-
niſſe reichten nicht aus und die Hausfrau, die
ſich ſagte: „Das junge Mädchen muß für das,
was ſie mir an Koſten für ihr Eſſen, Wohnen
und ſo weiter verurſacht, auch entſprechendes
leiſten ſah ſich zu einem Wechſel bei ihrer
Hausgehilfin veranlaßt, verlor auch oft die
Luſt, es von neuem mit einer jungen Stütze
zu verſuchen, wie auch dieſe nach dem Fehl
ſchlag ſich einem anderen Berufe, meiſtens
wieder dem kaufmänniſchen, zuwandte, ganz
gleich, ob ſie ſelbſt ſich ihren Kenntniſſen und
ihrem ganzen Weſen nach dafür eignete. Nur
beſonders verſtändige und umſichtige Mütter
ſchickten ihre Töchter, bevor ſie dieſe eine be
zahlte Stellung in einem Haushalt annehmen
ließen, erſt in eine Haushaltungsſchule zu
gründlicher Vorbildung. Die Koſten dafür
brachten ſich raſch dadurch ein, daß die jungen
Mädchen gutbezahlte Stellen erhielten und
auch darin verblieben.

Leider iſt es von den ſchulentlaſſenen jun
en Mädchen immer nur ein Bruchteil, die

dieſer häuslichen Vorbildung zugeführt wer
den, obwohl die Koſten der Ausbildung nicht
hoch ſind. Frauenvereine in Magdeburg und
auch die in unſerer ſächſiſchthüringiſchen Hei
mat ſind allenthalben beſtrebt, Haushaltungs
ſchulen zu errichten, in denen die Lehrgänge
für ſo weniges Geld geboten werden, daß ſie
auch geringer Bemittelten zugänglich ſind. Für

aus einfachen Verhältniſſen ſtammende Mäd
chen, die von vornherein zur Hausarbeit an
gehalten worden ſind und gleich nach der Ein
ſegnung in einen Haushalt ſich vermieten, ha
ben unſere Frauenvereine verſchiedentlich
Lehrgänge zur Weiterbildung eingerichtet, de
ren Unterrichtsſtunden ſo liegen, daß dieſe
Mädchen nach Vollendung ihrer täglichen Ar
beiten daran teilnehmen können. Leider wird
auch von dieſen Einrichtungen, die den Mäd
chen doch durch die beſſere Ausbildung einen
höheren Lohn ſichern, bei weitem nicht der Ge
brauch gemacht, der bei der Wichtigkeit des
Ganzen notwendig wäre; denn auch dieſe

Mädchen ſtreben leider danach, meiſtens ver
führt durch lockende Verſprechungen von höhe
rem Verdienſt und größerer Freiheit, in einen
anderen Beruf überzugehen. Es kommt für
ſ. faſt nur die Arbeit in einer Fabrik in

rage, in der ungelernte weibliche Kräfte be
n werden. Die Hausfrauen verlieren
adurch aber immer mehr die im Haushalt

dauernd anweſenden Hilfskräfte, die ſie zur
Beſorgung des Hausweſens nötig haben. Sie
müſſen ſich mit der Aushilfe von Aufwärterin
nen und ſtundenweiſe bezahlten Reinemache
frauen begnügen und dabei trotz großer Koſten
einen beträchtlichen Teil der Arbeit täglich
ſelbſt übernehmen.

Die Kriegszeit, die alle Kräfte, auch die
weiblichen, in der Heimat zu Verteidigungs
zwecken brauchte, hat die Dienſtbotennot noch
verſchärft. Frauen und Mädchen ſtrömten
zur Arbeit in die Fabriken, nicht immer aus
dem ideglen Motiv, dem Vaterlande zu hel
fen, ſondern oft aus rein egoiſtiſchen. Sie ver
dienten dort Geld in Menge, warum ſollten
h ſich noch mit ſcheinbar geringer bezahlter
Hausarbeit abgeben? Koſt, Wohnung, Wäſche
uſw. in den Lohn mit einzurechnen, haben die
Dienſtboten nicht gelernt. Die Hausfrauen,
die oft ſelbſt zur Berufsarbeit greifen mußten,
um in Abweſenheit des Mannes mehr Brot
und Auskommen für ſich und die Kinder zu be
ſchaffen, ſahen ſich genötigt, auch noch die
ganze Hausarbeit zu verrichten. Es gab ein
ach keine Hilfe dafür! So mußten ſchließ

lich auch ſolche Hausfrauen die Selbſterledi
gung aller häuslichen Arbeiten, ſelbſt der
Wäſche, in die Hand nehmen, die ihren gan
zen Verhältniſſen nach das nicht nötig gehabt
hätten. Manche von ihnen hat dabei einge
ſehen, daß es auch ohne Dienſtboten geht, wäh
rend bei anderen Hausfrauen, beſonders ſol
chen, die durch Berufs und Hausarbeit über
laſtet waren, eine Erbitterung Platz gegriffen
hat gegen die, die ihrer Meinung nach nicht
dem Vaterlande zu helfen die altgewohnte Ar
beit verließen, ſondern ſcheinbar um größerer
Verdienſtmöglichkeiten willen

„Es kommt auch wieder eine andere Zeit, wo
dieſe Frauen und Mädchen wieder zur Haus
arbeit greifen müſſen, dann aber haben wir
gelernt, auf ihre Hilfe zu verzichten der Ge
danke iſt mehr als einmal von vielen Haus
frauen in SachſenThüringen ausgeſprochen
worden, Nun iſt die Zeit da und mit ihr kom
men ſchon Mahnworte unſerer heimiſchen Ar
beitsvermittlungsſtellen an die Hausfrauen,
den weiblichen Kräften, die durch die Heimkehr
der Männer und durch das Aufhören der
Kriegsarbeit in Geſchäften und Fabriken brot
los geworden ſind, Unterkünft ünd Einkom
men zu geben durch Beſchäftigung im Haus
halt. Selbſt ungelernte Kräfte anzuſtellen,
werden die Hausfrauen gebeten, damit dieſe
Mädchen den häuslichen Berufen, die in der
nächſten Zeit für ſie überhaupt nur in Frage
kommen, zugeführt werden.

Die Mahnung wird nicht vergeblich ſein,
das ſoziale Gewiſſen iſt ja inzwiſchen auch in
den Frauen SachſenThüringens erwacht. So
werden ſie gewiß Hausgehilfinnen wieder ein
ſtellen, wenn die Hausfrauen es ihren eigenen,
durch den Krieg veränderten Verhältniſſen
nach vermögen, auch unter den Bedingungen,
die die neue Zeit fordert, und außerdem den
Dienenden Zeit zu weiterer Ausbildung ge

oberen Schränkchens

währen, ſoweit dieſe ſelbſt ſie verlangen. Da
mit helfen die Hausfrauen ſelbſt am beſten, die
Dienſtbotennot zu beſeitigen. v.

Jm Erfurker Altertums
Muſeum.

m. Erfurter Altertumsmuſeum, das im
Herrenhaus des Großen Hoſpitals unter
gebracht iſt, befinden ſich trotz der Ueber

führung vieler wertvoller Stücke in das Mu
ſeum am Anger noch mancherlei altertümliche
Sachen verſchiedenſter Art neben der Dr.
Knappſchen Sammlung, die einer weit größe
ren Beachtung wert ſind, als ihnen entgegen
gebracht wird. Beſonders der Hausrat aus
dem 17. bis 18. und dem Beginn des 19.
Jahrhunderts redet heute, wo wir zu ein
facherer Lebenshaltung in allen Dingen zu
rückkehren müſſen, eine eigene Sprache

Gleich nach Eintritt in die Muſeumsräume
nehmen unſere Aufmerkſamkeit zwei alte
Truhen in Anſpruch, die wohl einſt das Hei
ratsgut der jungen Hausfrauen an Leinen
ſchätzen und Gewand bargen. Die eine Truhe
zeigt vier Wappenſchilder, die andere, klei
nere, iſt im ſogenannten Bauerngeſchinack
gehalten, bunt mit Blumen bemalt und zeigt
die Jahreszahl 1806. Ein aus dem Jahre

1796 ſtammender Schrank, ebenſo bemalt, mit
ebrochenen Ecken, trägt auf der Tür in weien Buchſtaben den Spruch Habe deine Luſt

an dem Herrn, der Wird dir geben waß dein
Herz Wünſchet. Wäre es nicht gut, wenn
wir auch heute noch täglich ſolche köſtliche
Worte in unſerem Heim vor Augen hätten?

Ein großer r gemalter Schrank,
der in den ittelfeldern außer anderem
Blumenſchmuck die damals beſonders koſt
baren Tulpen zeigt, trägt den Namen der
ehemaligen Eigentümerin „Chriſtiang Mar
ren Liebfrauin“ und die Jahreszahl 1769.
Daneben ſteht ein ſchmaler, kleiner, eigen
artiger Schreibſchrank, der eine ſo praktiſche
Einkeilung aufweiſt, daß er heute noch als
Vorbild dienen kann. Nur der Schlüſſel des

übertrifft in ſeiner
Größe manchen Haustürſchlüſſel unſerer Zeit.

Dann feſſelt ein zweitüriger, ebenfalls bünt
bemalter Bauernſchrank unſere Aufmerkſam
keit. Er ſteht auf hohen Säulenfüßen und
trägt einen dreiſtufigen, nach oben ſich ver
jüngenden Aufſatz. Auf den Türen ſind die
Bildniſſe üppiger Frauengeſtalten ſichtbar, die
in der lebensfrohen Zeit des Rokokogeſchmacks
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter dar
ſtellen. Einem anderen Schrank mit ab
geſchrägten Seiten ſind Landſchaften (Bur
gen, Kirchen, Ruinen, verfallenes Portal)
aufgemalt. Redet aus dieſen Bildern die
Wanderſehnſuücht eines längſt Verſtorbenen zu
uns? Ein eintüriger Schrank, einfacher be
malt, aus dem Jahre 1809 ſtammend, trägt
den Spruch: Wenn wir Nahrung und Kleider
en ſo laſſen wir uns begnügen Auch dieſe

orte könnten wir täglich vor Augen haben.
Vielleicht beachten diefenigen, die die Ent

würfe unſerer neuen Möbel herſtellen, über
e wieder etwas mehr den Hausrat Un
erer Voreltern. Wir aber wollen gelegentlich

das Altertumsmuſenm wieder beſuchen und
Umſchau nach weiteren Schönheiten halten,
die wir in unſere Zeit mit hinübernehmen

könnten. jv.
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Der bisherige Ver des Romans: Der Prokuriſt Steiner ten Bankier Wendland, der
ſhn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er deſſen einzige
Tochter Gerda biebt. erda iſt darilber entſetzt, und er
klärt den Eltern, ſie habe den jungen Prokuriſten nie
ermutigt, ſondern immer nur mit kameradſchaftlicherFreunen ſt behandelt. Die Eltern merken, daß ſie einen
andern liebt; ungern nur geben ſie ihre Einwilligung

Gerdas heimlicher Verlobung mit Dietrich von Hohenin einem jungen Offigier. Einige Wochen ſpäter ſoll im
Hauſe des Bankier Wendland eine Geſelſſchaft
und Gerdas Verlobung verkündigt werden. m Tage
vorher wird Herr Wendland gang plötzlich in ſeinem
Privatkontor von einem Herzſchlag aus dem Leben gerafft.

Durch den Juſtizrat Granfeld h Gerda, daß
kein Vermögen mehr da iſt, und daß auch
Vater anvertrauten Depots fehlen. Um die Ehre ihres
Vaters zu retten und ihre leidende Mutter zu ſchonen,

tto Steiners

annehmen kommt eine
i Freundin,Leonie Helbing. Sie zerbvicht ſich ihr khuges Köpfchenum eine Exiſtenzmöglichkeit für Gerda e finden und

teilt ihr eines Abends ihren Plan mit: rda ſoll nach
Berlin kommen und zunächſt ihr Talent zum Schmücken
der Räume mit Blumen gelegentlich einer Geſellſchaft
bei Kommerzienrat Helbing verwerten.

d

reiche, liebenswürdige,

8. Fortſetzung. 9. 2.
Gerda lächelte, Leonie aber fuhr fort: „Nun,

e werde ich aufſtehen und eine kleine
Rede halten, etwa folgendermaßen: Meine
höchverehrten Anweſenden, glauben Sie wirk
lich, daß ein Gärtner ſolche wahrhaft künſt
leriſchen, das feinſte äſthetiſche Empfinden,
einen unbedingt ſicheren Farbenſinn und ein
reines Stilgefühl offenbarenden Jdeen haben
könnte? Sie ſchütteln jetzt im Geiſte Jhre
verehrten Köpfe und Köpfchen, Sie glauben
es alſo nicht. Und Sie haben recht es
iſt ausgeſchloſſen. Und dann, dann würde ich
durch eine kleine Kunſtpauſe, die die allgemeine
Spannung und Neugierde aufs höchſte ſteigern
müßte, mit erhöhter Stimme langſam und
feierlich ausrufen: Dieſe reizvolle, an träume-
riſche Märchenwunder erinnernde Blumen
racht iſt das Werk meiner Freundin, Gerda
Lendland, einer jungen e die einer

großen Zukunft enkgegengeht. Allgemeine
„Ahs“ und Ohs“ und Wer iſt dieſe junge
Dame?“ und Würde ſie nicht auch zu mir
kommen und bei meiner n Geſellſchaft
die Räume ſchmücken, und den Teetiſch zu
meinem jour,“ und mir

Na, dann würde ich in die durcheinander
ſchwirrenden Fragen unterbrechend hinein
fahren und ſagen: Gewiß würde ſie das tun,
jedoch wie alle großen Künſtlerinnen, iſt ſie
nicht billig, ſie berechnet ſehr hohe Honorare
für die Verwertung ihrer ſeltenen und genia
len Begabung. Auch darf man ihr gar nichts
dreinreden, ſondern muß ſie ganz nach eige
nem Ermeſſen ſchalten und walten laſſen.

Aber das iſt ja ſelbſtverſtändlich, oh, bitte,
Leonie, ihre Adreſſe, ſage mir die Adreſſedieſer jungen Künſtlerin, und mir a
mir auch ſo werden alle Gäſte aus
rufen, und dann, Gerda, wirſt du mehr Auf
träge bekommen, als du ausführen kannſt.“

Leonie Helbing, die ſich ordentlich ins
Feuer geredet hatte hielt jetzt lachend, Atem
holend, mit ihrer Rede ein.

Aufs höchſte geſpannt, das Geſicht zart ge
rötet, die ſchönen blauen Augen leuchtend, ſo
hatte Gerda dageſeſſen und zugehört.

Jetzt ſagte ſie, wie aus einem holden Traum
erwachend: „Leonie, glaubſt du wirklich im
Ernſt, daß ſo etwas möglich wäre? Aber,“
ſo fügte ſie gleich darauf zögernd, ſchon wie
der aus großer Beſcheidenheit ſich nicht viel
zutrauend, hinzu, „aber ich bin doch keine
Künſtlerin, das dürfen wir doch den Leuten
nicht ſagen es wäre die Unwahrheit.“

„Ach was,“ meinte Leonie groß gnatg, „dar
auf kommt es gar nicht an, in Berlin muß
man die Reklametrommel rühren, wenn man
etwas erreichen will. Und übrigens: du biſt
eine Künſtlerin auf dieſem Gebjet. Jn Genf
ſagte die Jnſtitutsvorſteherin immer, wenn
deine Hände Blumen anrührten und zuſam
menfügten, dann würde daraus kein Strauß,
wie bei anderen gewöhnlichen Sterblichen, ſon
dern ein Gebilde von zarteſter und poetiſchſter
e ein Traum von Duft und Farbe
Wer das kann, iſt eine Künſtlerin. Das
kann man nirgends erlernen, das iſt ein Ge
ſchenk des Himmels, wie jede künſtleriſche Be
gabung.“

„Du glaubſt alſo wirklich, liebe Leonie, daß
ich mir mit Hilfe dieſes meines Talentes in
Berlin mein Brot verdienen und Muttchen
miternähren könnte?“

„Ganz beſtimmt,“ antwortete Fräulein Hel
bing mit Ueberzeugung. „Dafür, daß du hohe
Honorare für deine künſtleriſche Betätigung
bekommſt, werde ich ſchon ſorgen. Jch werde
dich immer in den Kreiſen empfehlen, bei
denen Geld überhaupt keine Rolle ſpielt, weil
die verwöhnten Leutchen viel zu viel davon
n Jch ſehe nicht ein, weshalb von ihren

eichtümern nicht auch für andere Leute etwas
abfallen ſoll, wenn dieſe anderen ſich für ſie
abmühen und Kunſt und Schönheit in ihr
Leben bringen.

„Ach, Leonie, wenn dieſer Plan ausführbar
wäre, wie glücklich würde es mich machen.“

„Alſo abgemacht, Gerdakind du kommſt
nach Berlin. Morgen ſetzen wir dein liebes
Muttchen vor die fertige Tatſache und be
prechen alles weitere. Jch habe noch eine
eine Jdee wegen einer Wohnung für euch.

ir haben nämlich ein Haus in der Bendler
ſtraße in dem reizenden Gartenhaus könn
ten wir euch billig eine hübſche Wohnung
geben, da du mit deinem ſchrecklichen Hoch
mut für umſonſt ja doch nichts annehmen
wirſt. Das iſt nur en Minuten von unſe
rem Palaſt wie es die Leute nennen, in der
Tiergartenſtraße entfernt, ſo daß ich dich in
der Nähe hätte. Das wird fein Gerda, ſag,
war das nun kein brillanter Einfall von
mir?“

Sie war aufgeſprungen.
vollen, mit echten Stickereien verzierten
Kimono, der ihre zierliche Figur einhüllte, mit
dem ſchwarzen Haar und den ſtrahlenden
dunklen Augen ſah ſie ſehr hübſch aus ſie
bildete jedenfalls einen pikanten Gegenſatz zu
der lieblichen blonden Anmut Gerdas.

Auch dieſe war jetzt aufgeſtanden, immer
a einen träumeriſchen Ausdruck im Ge
icht.

„Wenn es ſich verwirklichen ließe keine
ſchönere Tätigkeit könnte ich mir wünſchen,
als ſtets mit meinen geliebten Blumen han
tieren zu dürfen, immer neue und eigenartige
Jdeen beim Schmücken der Räume und der

afeln verwirklichen zu können. Der Ge
danke kommt mir wie ein Märchen vor, wie
ein Traum, der im nächſten Augenblick zer
flattern kann

„Nee, mein Kind, wird er nicht. Dafür,
daß er Wirklichkeit wird, laſſe gefälligſt deine
de die als ſehr energiſch bekannte
eonie Helbing, en M. W. machen

wir, heißt es m erliniſch, weniger ſchön, als
kurz und bündig ausgedrückt. Alſo, Gerda,
du biſt einverſtanden, der Plan wird aus
geführt. Alles Nähere beſprechen wir morgen,
denn jetzt brr fange ich an zu frieren
und mich nach dem Bett zu ſehnen.“

Erſchrocken ſah Gerda die Freundin an.
„Du mußt jetzt gleich gehen,“ ſagte ſie,

„ſonſt erkälteſt du dich. Nur ſagen laß mich

Jn dem wunder

dir noch, wie dankbar ich dir bin, liebe
Leonie die Stimme e ihr.Die lebhafte Leonie, die das Leben von der
praktiſchen Seite nahm, ein gutes Herz beſaß,
doch e Rührungen gern entweder aus
dem Wege ging oder ihnen keck zu Leibe rückte,
fiel einfach der Freundin um den Hals, küßte
ſie und ſagte, verſtohlen gähnend: „Kind, du
biſt mir gar keinen Dank nen Freundin
ſein, bedeutet doch, ſich gegenſeitig
und zu helfen. So, nun aber Schluß. Alſo
bis morgen ſchlaf ſüß und träume von Ber
gen und Hügeln von Blumen, die du alle in
der deutſchen Reichshauptſtadt zu den
poetiſchſten Gebilden winden und binden
wirſt.“

Gerda wollte ſie hinüberbegleiten zu ihrem
auf der anderen Seite des Flures liegenden
Zimmer, doch ſie litt es nicht raſch öffnete
ſte die Tür und ſchloß ſie ebenſo ſchnell wieder
hinter ſich. Jn glücklicher Aufregung beendete
Gerda ihre allabendliche Toilette und begab
ſich dann zu Bett.

Sie ſchlief auch bald ein, doch die ſeltſamſten
Träume gaukelten durch ihren Schlaf. Zuerſt
war ſie wirklich von Bergen der herrlichſten
Blumen umgeben, die in ſeltenſten Farben und
Formen blühten und einen berauſchenden Duft
ausſtrömten. Mit einemmal jedoch war ſie
draußen im Freien in öder, unwirtlicher Ge
n wo plötzlich vor ihr, wie eine Fata

organg, eine zauberiſche Landſchaft lockte
Dann verſchwand dieſe und ein Reiter kam
auf ſie zu es war Dietrich von Hohen
n der ſie mit Augen der ſehnſüchtigſten und
nnigſten Liebe anblickte. Jmmer näher kam
er, und wie er vom Pferde ſprang und die
Arme nach ihr ausſtreckte da ſtand plötzlich,
wie aus der Erde gewachſen, Otto Steiner
neben ihm, mit ſeinem blaſſen Geſicht und dem
ſeltſam brenneuden Blick. Seine Geſtalt ſchien
zu wachſen, groß, rieſengroß, dunkel, drohend
erhob ſie ſich, und Gerda hatte das Gefühl,
als ob plötzlich alles Licht, alles Glück aus
ihrem Leben geſchwunden ſei. Ein tiefer
Seufzer entfloh ihrer jungen Bruſt. Doch
auch dieſer Traum gaukelte vorüber gleich dem
anderen, und endlich hielt ein tiefer, nerven-
e Schlummer das junge Mädchen um
angen.

Ein paar Tage blieb Leonie noch bei der
Freundin. Dann, nachdem es gelungen war,
auch Frau Wendland ganz für den Plan in
bezug auf Gerdas Tätigkeit in Berlin zu ge
winnen, fuhr ſie ab. Vorher war ſie einmal
bei Granfelds geweſen und hatte Herbert
Granfeld kennen gelernt, mit dem ſie gleich
auf einem luſtigen Neckfuß ſtand. Auch mit
Otto Steiner war ſie einmal zuſammengetrof
en. Doch obwohl er ſehr liebenswürdig zuh war, fand ſie ihn, wie ſie ſich in ihrer un

genierten Art ausdrückte, „einfach gräßlich“.
„Und wie er dich immer anſieht,“ hatte ſie
entrüſtet zu Gerda Sag „Glaubt dieſer
Herr etwa, er könnte, weil er jetzt eure Bank
firma übernommen hat, auch dich mit über
nehmen? Nun, dann irrt er ſich gewaltig.
Der Menſch ſieht ſo leidenſchaftlich aus. Nein,
Gerdakind, für den biſt du mir doch zu ſchade
Wir werden in Berlin ſchon ein anderes
beſſeres Glück für dich finden.“

Gerda Wendland hatte nichts geanktwortet
auf dieſe Worte der Freundin. Sie hatte ſich
ja ſchon daran gewöhnt, das große Leid ihres
Lebens und das Grauen vor der Zukunft vor
der Ehe mit Steiner, allein in ſich verſchloſſen
zu trägen. Aber ſie mußte manchmal ihre
ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten, um nicht

ſelbſt in Gegenwart anderer, in
ränen, in heftiges en auszubrechen,

und ſich ſo etwas Erleichterung zu ſchaffen.
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Schwere Prüfungen
„Ach,“ dachte ſie oft, „wenn nur erſt alles

vorüber und wir fort von hier wären.“ Jn
anderer Umgebung, das Einleben in der frem-
den großen Stadt, die Arbeit alles würde
gewiß dazu beitragen, daß ſie ruhiger wurde
und ſich in ihr Schickſal ergab. Nun, auch
d Tage des Umzuges gingen vorüber.

Schwer wurde es Frau Wendland, die ſich
jetzt körperlich wieder etwas wohler fühlte,
von ihrer Heimatſtadt, wo ſie ſo viele Jahre
glücklich geweſen, zu verlaſſen. Gerda wurde
nur der Abſchied von Granfelds ſchwer, weil
ſie in ihrem Unglück dieſe entfernten Ver
wandten als durchaus treu und aufrichtig er
kannt hatte. Sie atmete erleichtert auf, als
ſie endlich alles, was ſie mitnahmen, in
le die Möbel dem Spediteur übergeben
atten und in der Bahn ſaßen.
Frau Juſtizrat Granfeld war mit an die

Bahn gekommen. Sie hatte dem jungen
Mädchen die ganzen letzten Wochen her mit
Rat und Tat hilfreich zur Seite geſtanden,
und war in ihrer optimiſtiſchen Art feſt da
von überzeugt, daß Gerda in Berlin die größ
ten Erfolge haben würde.

„Jm nächſten Winter beſuchen wir euch,“
ſagte ſie, als ſie jetzt vor dem Fenſter des
Schnellzugwagenabteils ſtand, in dem Gerda
und ihre Mutter Plätze belegt hatten.

„Ach ja, liebe Tante,“ antwortete Gerda
erfreut, „das wäre lieb, wenn du kämſt.“

„Ganz gewiß komme ich! Vielleicht iſt bis
dahin Herbert ſchon in der Reichshauptſtadt.
Er arheitete ja jetzt mächtig, er iſt mit einem
mak ehrgeizig geworden und hofft, zum Ge
neralſtab kommandiert zu werden oder zur
Kriegsſchule. Dann wird er natürlich öfter
bei euch ſein, das iſt ja ſelbſtverſtändlich.“

Gerda erſchrak, als ſie dieſe Worte hörte
Ach, ſo ſehr ihr der ſtets heitere und dabei
doch ſo züverläſſtge Herbert Granfeld ſym
pathiſch war, ſo war ſie doch ganz unglücklich
bei dem Gedanken, er könne wirklich nach Ber
lin kommen und dort bei ihnen verkehren.
Dadurch würden ja ihre Gedanken wieder ſtän
dig zu Dietrich von Hohenſtein gelenkt wer
den, und es würde ihr alles noch viel, viel
ſchwerer gemacht werden.

Aber nein, ſie durfte nicht jetzt ſchon mutlos
werden. Gleich würde jetzt der Schnellzug
die Halle verlaſſen, würde in eiliger Fahrt ſei
nen Weg nach Norden nehmen, und ſie fort.
von der Heimat in eine fremde Stadt fahren,
neuen Eindrücken und ſchöner, beglückender
Arbeit entgegen.

Unwillkürlich reckte ſte ſich höher auf, als
wollte ſie dadurch ihre Zuverſichtlichkeit zei
gen. Schon ertönte der erſte Pfiff aus der
ungeduldig ſauſenden Maſchine. Frau Gran
feld reichte zuerſt Frau Wendland, dann Gerda
noch einmal abſchiednehmend die Hand.

„Alſo alles Gute, ihr Lieben. Und ſchreibt
bald, damit wir wiſſen, wie es euch geht. Und
auf baldiges Wiederſehen!“

n dieſem Augenblick drängte ſich eilig ein
Herr neben ſie. Er trug einen Strauß wun
dervoller Teeroſen in der Hand, den er Gerda
Wendland mit einem heißen Blick aus ſeinen
dunklen Augen hinaufreichte.

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte Otto Steiner,
denn kein anderer als er war es, „verzeihen
Sie, daß ich entgegen Jhrem Wunſch doch
hter erſcheine. Es war mir unmösglich, Sie
ohne ein Zeichen meiner Verehrung für Sie
abfahren zu laſſen. Bitte, nehmen Sie dieſe
Roſen, ihr Duft ſoll Sie hineinbegleiten in
das neue Leben.

Er hatte leiſe geſprochen, mit unterdrückker
Erregung.

Gerda, die heftig zuſammengezuckt war, als
e ihn erkannte, hatte ſich wieder gefaßt. Nur

utter und Tante nichts merken laſſen von
dem Sturm der Gefühle, der in ihr tobte!

Dieſer Gedanke gab ihr die Kraft zur Selbſt
beherrſchung.

it anſcheinend ganz ruhiger Stimme ſagteſie, dem jungen Bankier die herrlichen Roſen

abnehmend: „Das iſt ſehr liebenswürdig von
Jhnen, ich danke Jhnen,“ und zu ihrer Mut
ter gewandt: „Sieh nur, Muttchen, die ſchönen
Teeroſen, die du ja auch ſo liebſt.“

Schrill ertönte jetzt zum zweitenmal der
Pfiff der Lokomotive. Langſam, ſchwerfällig
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Frau Wend
land nickte mit tränenden Augen der Juſtiz
rätin und Steiner, der ihr noch einmal in
tiefſter Ergebenheit die Hand geküſgt hatte,
einen letzten Abſchiedsgruß zu

Gerda rief: „Auf Wiederſehen, liebſte
Tante, und vielen herzlichen Dank für alles.“

Steiners letzte tiefe Verbeugung, den
flehenden, ſprechenden Blick ſeiner voll heißer
Liebe auf ſie gerichteten dunklen Augen be
antwortete ſie nur mit einem leichten Neigen
des Kopfes da fuhr auch der Zug ſchon
aus der Halle heraus. Die beiden Damen
winkten noch eine ganze Weile mit ihren
Taſchentüchern, ſolange ſie die beiden gleichfalls
ihnen noch Winkenden auf dem Bahnſteig er
kennen konnten.

Frau Wendland, von dem Abſchied an
gegriffen, lehnte ſich bald müde in die Polſter
zurück. Sie waren zum Glück ganz allein in
dem Frauenabteil zweiter Klaſſe, ſo daß ſie es
ſich recht bequem machen konnten für die ſechs
volle Stunden dauernde Fahrt.

„Es war doch ſehr nett von Steiner, dir
noch Blumen zu bringen,“ meinte ſie zu der
Tochter gewandt, er iſt überhaupt ſtets rit
terlich und voll Selbſtaufopferung geweſen,
und ſtand uns in dieſer ſchweren Zeit bet, als
ob er ein Verwandter ſei.“

Ein bitteres Lächeln huſchte um den fein
geſchnittenen Mund des jungen Mädchens bei
dieſem Lob der Mutter. Wenn ſie alles, wenn
ſie die Wahrheit in bezug auf Steiners Selbſt
aufopferung wüßtel! Wie ganz anders würde
ſie ihn, der die furchtbare Lage, worin ſie ſich
befunden, rückſichtslos zu ſeinen Gunſten be
nützt hatte, beurteilen!

Während die Mutter, die wohl kaum eine
Antwort auf ihre Bemerkung erwartet hatte,
in einen leichten ſanften Schlummer fiel, ſaß
Gerda mit geſchloſſenen Augen, aber mit ſelt
ſam wachen Sinnen zurückgelehnt da. Sie
dachte an die Szene, die Steiner ihr bereitet,
als ſie ihm mitgeteilt, daß ſie mit ihrer Mut
ter nach Berlin ziehen werde. Zuerſt war er
einen Augenblick ſprachlos geweſen vor Stau,
nen und Schreck. Dann aber hatte er heftig
ausgerufen:

„Nein, Gerda, das kann nicht Jhr Ernſt
ſein. Nie und nimmer werde ich das zugeben.
Nach Berlin da wären Sie mir ja noch viel
mehr entrückt, als wenn Sie nach fenem klei-
nen rheiniſchen Städtchen gingen, wohin zu
gehen Sie ſich doch ſchon entſchloſſen hatten.
Und dieſe Jdee Fräulein Helbings, daß Sie
durch künſtleriſches Blumenſchmücken ſich einen
Beruf ſchaffen könnten, iſt eine, verzeihen Sie

V

Cied einer (Dutter.
Von Marie z öhm.

Schlafe, mein Junge, ſchlafe in Kuh,
Schnee deckt die Blumen und Halme su,
Deckt auch dein Grab dort in ferner Au,
Und ich bin jetzt eine ſtille Frau.

Schlafe, mein Junge, du ſtarbſt den Tod
Für unſre Shre und unſre Not,.
Starbſt als ein Held, ſie gruben dich ein,
Und deine Mutter iſt ſo allein

ehe

Schlafe, mein Junge, o ſchlafe du,
Der Wind trägt meine Cieder dir su.
Sr nimmt ſie, und küßt mir meine Hand
Und küßt auch dein Grab im fremden Cand,
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dann harte Wort verrückte Backfiſchidee,
Fräulein Helbing hatskeine Ahnung vom Le
ben und ſeinen Praktiſchen Forderungen Sie
iſt eine junge Millionärin, und macht ſich in
ihrem Kopf die Dinge nach ihren Launen und
Wünſchen zurecht. Und dann, wenn Sie erſt
in Berlin ſind, werden Sie die Geſellſchaft rin
dieſer verwöhnten jungen Dame ſpielen nüſ
ſen. Sie werden mit in den Trubel der Groß
ſtadt gezogen werden und alle möglichen Ber
gnügungen mitmachen müſſen. Gerda“ in
leidenſchaftlicher Beſchwörung hatte er ſte bei
dieſen Worten angeſehen „wenn Sie mir
dort, inmitten der Zerſtreuungen eines üppi
gen Genußlebens untreu würden, Jhr Ver
ſprechen vergäßen, ſich einem anderen Manne
verlobten nein, ich kann es nicht zugeben,
daß Sie dieſen Plan ausführen.“

Ruhig, ohne ihn zu unterbrechen, hatte ſie
ihn zu Ende reden laſſen. Jhre Gelaſſenhett,
die ihn ſchon ſo manches Mal frappiert hatte,
verſetzte ihn auch diesmal wieder in ein Ge
fühl ſeltſamer Betroffenheit, ſo daß er ſich
ordentlich ſeiner Heftigkeit ſchämte. Jhn mit
ihren großen ſchönen Augen voll anſehend,
hatte ſie ihm dann mit feſter Stimme ge
antwortet:

„Sie haben gar kein Recht, mir etwas zu
erlauben oder zu verbieten, wenigſtens vor
läufig noch nicht. Jch laſſe mich auch in
meinen Entſchließungen in keiner Weiſe von
Jhnen beeinfluſſen, darüber wollen wir uns
ein für alle Mal klar ſein. Das Verſprechen,
das ich Jhnen gab, nach Verlauf von drei
Jahren Jhre Gattin zu werden, das halte ich
Sie haben mein Wort, und mein Work iſt mir
heilig. Auf Jhre übrigen Befürchktungen, die
ebenſo viel Beleidigungen für mich bedeuten,
einzugehen, erachte ich unter meiner Würde.“

Faſt entſetzt hatte er ſie angeſehen, als ſie
mit ſolcher ſtolzen Entſchiedenheit ſprach. Wie
hatte ſie ſich in den wenigen Wochen ver
ändert! Aus dem anmutigen, von holdeſter
Lieblichkeit verklärten jungen Mädchen war in
ganz kürzer Zeit ein reifes, ſich ſeirtes Wertes,
ſeiner weiblichen Würde voll bewußtes Weib
geworden. Aber auch ſo gefiel ſie ihm, Kuch
ſo reizte ſte ſein leidenſchaftliches Verlangen,
denn er liebte ſie blindlings, raſend, ſehnte ſich
nach ihrem Beſitz, konnte den Gedanken, daß
ſie nun fortgehen und drei Jahre fern von
ihm leben würde, kaum ertragen. Aber er
müßte nachgeben. Er fühlte, daß er keinen,
auch nicht den geringſten Einfluß auf ſie hatte,
und daß ſie ihm innerlich noch ferner rücken,
ja ihn vielleicht allmählich haſſen würde,
wenn er ſie zwang, dieſen Plan aufzugeben

So ſagte er, ſich mit Mühe beherrſchend:
„Gut, ich will alſo nicht auf meinen Wunſch
beſtehen, aber ich werde bald nach Berlin
kommen und ſehen, wie es Jhnen geht, das
müſſen Sie mir erlauben, Gerda. Jch muß
wiſſen, ob Jhnen dieſe Freundin nicht Dinge
vorgeſpiegelt hat, die ſich nicht erfüllen kön-
nen, weil ihnen der reale Untergrund fehlt.

Da hatte ſie flüchtig gelächelt. „Oh,“ hatte
ſie ihm erwidert, „Leonie iſt viel praktiſcher
als ſie denken. Und dann ich habe ſelbſt
Luſt zu meinem zukünftigen Beruf, ich ſehe
der Arbeit mit ſo viel Liebe entgegen, daß
ich ſicher etwas Erfolg haben werde. Sie
brauchen ſich nicht zu ängſtigen.“

Damit war dann dieſes für Gerda ſo un
angenehme Geſpräch beendet. Als ſie daran
zurückdachte, da kam wieder jenes furchtbare
Gefühl eines heimlichen Grauſens über ſie,
das ſie immer beſchlich, wenn ihre Gedanken
ſich mit Steiner beſchäftigten. Sie wagte gar
nicht daran zu denken, daß je der Tag kom
men würde, an dem ſie dieſem Manne an-
gehören mußte, angehören als ſein Weib. Die
bloße Vorſtellung davon ließ ſie in tiefſter
Seele erzittern, wie ein hilflos gefangener
Vogel.

Und dabei konnte ſie eigentlich nichts gegen
ihn vorbringen, als daß er damals ihre ſchwie.
rige Lage benutzt und das ſchwere Opfer von
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Schwere Prüfungen

ihr gefordert hatte. Sie war zu ehrlich um
ſich nicht einzugeſtehen, daß ſicher viele Män
ner an ſeiner Stelle ebenſo gehandelt hätten.
Einer freilich, der wäre einer ſolchen Hand
lungsweiſe unfähig geweſen. Dietrich von
Hohenſtein. Ach, da waren ihre Gedanken
wieder dort angelängt, wo e ja nie und nim
mer mehr weilen durften. Nein, ſie wollte und
ſie durfte nicht mehr an den Mann denken,
dem ihr ganzes Herz, dem ihre Seele gehörte,
dem ſie ſich in reiner junger Liebe zu eigen
gegeben, und den ſie doch vergeſſen mußte

Mit einem tiefen ſchmerzlichen Seufger ſagte
ſich Gerda Wendland, daß ſie jetzt ja einem
neuen Leben entgegenfuhr, und daß ſte wenig-
kens für die kurze Spanne Zeit von drei
Jahren ein freier Menſch ſein würde. Sie
nahm ſich feſt vor, in dieſer Zeit ihr Herz zu
bezwingen und ſich allmählich an den Gedan
ken zu gewöhnen, daß ſie eine vom Schickſal
Gezeichnete war, eine, die mit einer glücklichen
Zukunft an der Seite eines ungeliebten Gat
ten rechnen mußte.

Sie blickte auf die ſchlafende Mutter. Gott
lob ſie ſah ſchon wieder viel beſſer aus.
Jhr Opfer war nicht umſonſt gebracht. Sie
hatte dem lieben Vater die Ehre gerettet, und
der Mutter gewiß das Leben was lag da an
ihrem für immer vernichteten Glück

Zu den ſchönſten Häuſern der Berliner Tier
e e dieſer vornehmen, ſich längs des

iergartens hinziehenden Prachtſtraße, gehörte
unſtreittg die etwas von der Straße zurück in
einem großen herrlichen Garten liegende Villa
des verwitweten Fabrikbeſitzers Helbing. Eine
breite Freitreppe führte von dem von Gärtner
e ſorgfältig beſtellten Vorgarten zu dem

aus hinauf, deſſen geräumige Veranda im
Hochparterre ſowie die Balkons im erſten und
zweiten Stockwerk alle nach der von der Straße
abgewandten Seite des Gartens lagen. Jm
Erdgeſchoß, das ziemlich tief war, befanden ſich
die Wirtſchaftsräume. Das im ſchwediſchen
Stil in bunten Farben geſchmackvoll ausge
ſtattete Frühſtückszimmer, der große altdeutſche
Eßſaal ſowie eine mächtige, zwei Stockwerke
hohe Halle mit künſtleriſchen Glasfenſtern
lagen im Hochparterre. Ferner das ſo
genannte FamilienWohnzimmer, das ebenſo
wie das entzückende Frühſtückszimmer Aus
gung nach der Veranda hatte. Jm erſten

tock befanden ſich die koſtharen, aber mit
feinem Geſchmack ausgeſtatteten Geſellſchafts
vräume, die bei aller Pracht nicht ſteif, ſondern
recht behaglich wirkten. Jm zweiten Stockwerk
lagen die Schlafzimmer, Gaſtzimmer und die
von der einzigen Tochter des Hauſes bewohn-
ten Räume, beſtehend aus einem Beſuchszim
mer, Wohnzimmer und Schlafzimmer mit an
ſtoßendem Ankleideraum und Badekabinett.

Ein Blick in dieſe reizend eingerichteten
Räume zeigte, daß die Bewohnerin zwar die
bunten Farben ein wenig bevorzugte, daß ſte
es aber auch verſtand, ſie zu einem harmoni
ſchen Ganzen zu verbinden. Zu der dunklen
Schönheit Leonie Helbings paßte dieſe Far
benfreüdigkeit ſehr gut ſie bildete den wir
kungsvollen Rahmen dafür.

Es war an einem wundervollen Herbſttag.
Klar und blau ſpannte der Himmel ſeinen un
endlichen Bogen über die große Weltſtadt Ber
lin, die hier in dem ſtillen, vornehmen Tier
gartenviertel ſo gar nichts von ihrer Ge
ſchäftigkeit, ihrer nerventötenden Ruheloſigkeit
zeigte. Wie verwunſchene Märchenſchlöſſer
Iagen all die herrlichen Beſitzungen inmitten
der buntgefärbten Schönheit ihrer ſie um
gebenden Gärten. Eine beruhigende Heiterkeit
ein träumeriſcher Frieden waltete über dieſer
vornehmen Straße

Leonte Helbing ſaß in ihrem behaglich ein
gerichteten Wohnzimmer, das echte Teppiche
und wundervolle Kiſſen in leuchtend bunten
Farben ſchmückten. Sie trug ein Teekleid, das
gleichfalls etwas recht farbenfreudig anmutete,
weiche indiſche Seide mit kleinen Blumen be

ſtickt, Hals und Arme frei laſſend. Sehr pikant
und hübſch ſah ſie in dieſem aparten Gewand
aus. Ungeduldig ſtand ſie jetzt auf und begab
ſich in das anſtoßende Beſuchszimmer, wo die
Hausdame, Frau von Holleben, einem Diener
die letzten Anweiſungen gab, damit auf den
kleinen, zierlich gedeckten Tiſchchen ſowie dem
fahrbaren Teewagen nichts fehlte.

Auch dieſes Zimmer war mit verwöhnteſtem
Geſchmack ausgeſtattet. Es war kein Jung
mädchenzimmer im eigentlichen Sinne des
Wortes, ſondern eine maleriſche Zuſammen
ſtellung aller möglichen koſtbaren Dinge, die
jedoch bei aller Eigenartigkeit harmoniſch wirk
ten und das Auge bezauberten. Der Grund
ton dieſes großen Gemaches war ein an
tiefes Rot. Schwere Seide in dieſer Farbe
beſpannte die Wände Auch der wundervolle
Teppich, der faſt den ganzen Fußboden be
deckte, n als Hauptfarbe ein ſchönes Dun
kelrot. Echte türkiſche Teppiche lagen über
den Diwans, koſtbare Felle bildeten einen
gparten Kontraſt zu den vielen Purpurtönen.

„Jſt alles bereit?“ fragte die junge Millio
närstochter liebenswürdig

„Fix und fertig,“ antwortete Frau von
Holleben. „Jhre Gäſte werden ja auch jeden
Augenblick erſcheinen.

Leonie Helbing ſah auf die koſtbare kleine
Uhr, die ſie im mattgoldenen Armband trug.
„Zehn Minuten nach fünf Uhr Punkt fünf
wollte Gerda hier ſein.“

„Sie wird ſicher gleich hier ſein,“ meinte die
Hausdame, eine ſehr ſympathiſche ruhige
Dame von etwa 50 Jahren, die mit Leonie
vorzüglich auskam und ſchon ſeit dem Tode
von deren Mutter, der vor ſechs Jahren er
folgt war, in dem reichen Haushalt weilte.
Sie hatte mittlerweile dein Diener einen Wink
gegeben, daß er ſich entfernen könne, und zo
ſich nun ſelbſt, der jungen Dame noch recht
angenehme Unterhaltung mit ihren Freundin
nen wünſchend, gleichfalls zurück.

Leonie Helbing war nämlich ſehr ſelbſtändig,
und wenn ſie ihren n e hatte für
ihre Freundinnen, lauter junge Mädchen in
ihrem Alter, liebte ſie es nicht, daß Frau von
Holleben dabei zugegen war.

„Wir wollen unter uns ſein,“ ſagte ſie keck,
„und Aufſicht brauchen wir keine, ſelbſt wenn
d mal der Bruder oder Vetter einer meiner
Freundinnen zu meinen vierzehntägigen Tees
hier einfindet, ſo iſt das auch noch keine Ge
fahr. Jch paſſe ſchon auf!“

Damit war die Sache erledigt Leonie
Helbing ſetzte ihrem Vater gegenüber ſtets alles
durch, und Frau von Holleben tat das
Klügſte, was ſie tun konnte, ſie gab ebenfalls
nach. Sie konnte das um ſo mehr tun, als ſte
wußte, daß Leonie ein durchaus gediegener und
zuverläſſiger Charakter war, wenn ſie auch
gern ein wenig burſchikoſe Reden führte.

Ein paar Minuten ſpäter nach dem Hin
ausgehen Frau von Hollebens öffnete der gut
geſchulte Diener die Tür des Beſuchszimmers
für den erſten Gaſt. Leonie, die ſich nach
läſſig auf einen Diwan geworfen hatte, ſprang
auf und eilte der Eintretenden entgegen.

„Aſtrid,“ e ſie überraſcht, „nun, das iſt ja
eine ſeltene Ehre! Du haſt dich ſchon lange
nicht bei meinen Tees ſehen laſſen!“

Aſtrid Höffner, eine junge Dame von gerade
zu hinreißender Schönheit, ſehr elegant geklei
det, lachte leiſe, wobei ſie ihre wundervollen
Perlenzähnchen zeigte.

„Liebe Leonte,“ ſagte ſie mit einer ſeltſam
weichen, melodiſch klingenden Stimme, „du
ſcheinſt gar nicht ſo ſehr entzückt von meinem
Kommen zu ſein, nur erſtaunt

„Aber ich bitte dich,“ unterbrach Leonie die
Kuſtne (Aſtrids Vater war der Bruder von
Leonijes verſtorbener Mutter), „wie kannſt du
ſo etwas denken? Jch freue mich rieſig,
pyramidal, koloſſal na und ſo weiter. Sag
mal, du biſt ja noch ſchöner geworden aber
willſt du nicht Platz nehmen Hier auf dieſer
türkiſchen Decke wird deine reizvolle Exſchei

nung ganz beſonders gut zur Geltung kom
men.“

Die junge Dame nahm den angebotenen Sitz
ein, indem ſie ſtch mit nachläſſiger Koketterie
eine recht maleriſche Stellung gab. Sie war
eine auffallende Schönheit. Ein mittelgroßes,
zierliches Figürchen von ſeltenem Ebenmdß
und bezäubernder Anmut in jeder Bewegung
Dazu ein Köpfchen mit einer Fülle lockigen,
blauſchwarzen Hagares, das Geſicht fein ge
ſchniktten wie eine Gemme, große, tiefdunkele,
wie Samt ſo weich ſchimmernde Augen mit
langen dunklen Wimpern. Und ein Mund,
ſo ſüß und rot und lockend, daß er wie ge
ſchaffen ſchien zum Küſſen. Von dem ſchneei

gen Weiß der Haut hoben ſich das Blau
ſchwarz der Haare und die rätſelhafte Tiefe der
n leuchtenden Augen noch beſonders reiz
voll ab.

Leonie ſah ihre Kuſine voll Bewunderung an
ſie war eine ſehr offene Natur und jedes

Gefühl von Neid lag ihr fern. Gerade hatte
ſie ein paar Worte mit Aſtrid gewechſelt, als
noch ein paar junge Damen ankamen, Eliſa
und Traute von Recklitz, zwei Schweſtern, beide
groß, ſchlank und blond, echter norddeutſcher
Adel. Dann folgten noch Miranda Delübben,
eine angehende junge Dichterin, die in einem
Phantaſtegewand und einer ebenſo phantaſti
ſchen Friſur mehr reizvoll als ſchön ausſah,
und dann eine Studentin der Jurisprudenz,
Fräulein Anny Weckerlin, die Tochter eines
ſehr hohen Staatsbeamten Ferner erſchienen
nöch Hella Wasmuth, eine pikante kleine
Brünette, die für ihr Leben gern Schauſpiele
rin geworden wäre, was ihre Eltern, mehr
e Millionäre, e nicht zugaben, und
ie ſanfte, beſcheidene Klotilde Kerner, die

ehrenamtlich ſozial tätig war, da ſie die An
ſicht hegte, daß große Reichtümer auch ver
pflichteten.

Ganz zuletzt kam Gerda Wendland. Sie ſah
in einem ſchlichten dunkelblauen Kleidchen,
deſſen kleiner herzförmiger Ausſchnitt ein
Spitzenkragen umgab, unendlich lieblich und
anmutig aus. Leonie eilte auf ſie zu.

„Endlich,“ rief ſie, ein klein wenig vorwurfs
voll. „Gerdakind, wo bleibſt du nur, als Letzte
kommſt du, du, meine beſte Freundin!“

„Verzeihe mir, liebe Leonie, aber es kam
im letzten Augenblick, gerade als ich fortgehen
wollte, noch eine telephoniſche Anfrage, ob ich
morgen bei der Gräfin von Gernsheim die
Schmückung der Teetiſche übernehmen könnte.
Die Gräfin war ſelbſt am Apparat ſie ſagte,
Exzellenz von Hartmann habe mich ihr emp
fohlen, und ſie wollte nun dies und jenes
wiſſen. Jch mußte ziemlich lange mit ihr
reden

Gerda hatte im Tone der Entſchuldigung ge
ſprochen. Leonie, ſchnell verſöhnt, ſagte leb
haft:e ja, der Beruf geht natürlich vov.
Aber jetzt erlaube die Damen hier kennſt
du ja glle, aber meine Kuſine Aſtrid haſt du
noch nicht geſehen. Bitte, Fräulein Aſtrid
Höffner, Fräulein Gerda Wendland.

Aſtrid hatte ſich aus ihrer halbliegenden
Stellung auf dem Diwan etwas erhoben. Es
kam plötzlich ein unendlich hochmütiger Zug
in das ſchöne Antlitz, als ſie ſich Gerda zu
wandte.

„Ach,“ meinte ſie nachläſſig, „Sie ſind wohl
der Schützling meiner Kuſine, die Blumen
binderin, die ſie zum Dekorieren der Tiſche und
Räume für Geſellſchaften empftehlt?“

Mehr oder weniger unangenehm überraſcht
blickten die anderen Gäſte, die alle Gerda
Wendland wegen ihres angenehmen Weſens
und ihrer zurückhaltenden vornehmen Art ſehr
gern hatten, die Sprecherin an. Gerda war
blaß geworden, doch ſie war es gewohnt, in den
Kreiſen der Reichen und Vornehmen zuweilen
mit Herablaſſung behandelt zu werden. Es
ſchmerzte zwar immer wieder von neuem doch
ſo ſchlimm wie im Anfang war es ſetzt nicht
mehr. (Fortſetzung folgt.)
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Ränder
auf der Jnnen
ſeite mit Ober

des hübſchen
Mantels iſt leich
ter Wollſtoff,
ganz beſonders
aber Seide ge
eignet. Der erſte
Rückenteil, dem
der Gürtel an
geſchnitten iſt,
wird mit ſchma
lem übertreten
den Rande dem
zweiten Rücken
teil aufgeſteppt.
Die vorderen

werden

ſtoff über Lei
neneinlage be
kleidet, worauf
man dem Hals
ausſchnitt den großen
anfügt, der auf der Außenſeite
mit Stoff zu bekleiden und mit
den vorderen Rändern zugleich
nach außen umzulegen iſt. Seit
lich führt man die Taſchenein
ſchnitte aus, denen Taſchen un
tergeſetzt werden.
Taſchen iſt eine Falte einzu
legen und der Länge nach eine

8188. Dreiviertellanger Frühjahrs
mantel mit modernem Stehkragen.

Normalſchnitt, Größe II und III.

8187. Schoßbluſe mit runder
Paſſe. Erforderlich für Größe III
etwa 2,10 mm Stoff, 1,00 m breit. Die
Bluſenteile werden eingereiht den run
den Paſſenteilen angefügt, die an den
vorderen Rändern Knopfſchluß
ten. Nach abwärts ſchließt die Bluſe
mittels Druckknöpfe. Ein ſchmaler Gür
tel hält ſie in der Taille in leichten
Falten zuſammen. Den abgerundeten
Stehkragen fügt man dem Halsausſchnitt
an. Der Aermel wird durch einen Ab
näher eingeſchränkt, den Knöpfe und
Seidenſchnüröſen zuſammenhalten.

8188. Dreiviertellanger
Frühjahrsmantel mit moder-
nem Stehkragen. Erforderlich für
Größe III etwa 3,00 m Stoff, 1,10 m
breit An dem hübſchen, flotten, aus
Covercoat gearbeiteten Mantel fällt be
ſonders die neue Kragenform auf, die
aus einem ſchlichten Stehkragen mit um
gelegten Ecken beſteht. Die vorderen
Ränder, die auf der Jnnenſeite mit
Oberſtoff über Leinen bekleidet werden,
erhalten Knopfſchluß. Doppelte Stepp
ſtichreihen ergeben die Garnitür. Der
geſteppte ſeitliche Gürtel wird vorn und
rückwärts aufgeknöpft. Den weiten Aer
mel zieren gleichfalls mehrere Stepp-
ſtichreihen.

8189 Frühjahrsmantel. Er
forderlich für Größe II etwa 4,10 m
Stoff, 1,10 m breit. Zur Nöcharbeitung

h e

erhal

8190.

8187. Schoßbluſe mit
runder Paſſe. Normal-
ſchnitt, Größe II und III.

Kragen

Neben den

e nD.

Steppnaht an
zubringen, die
eine aufgeſetzte
Patte vorktäuſcht.
Durch imitierte
Knopflöcher wird
dieſer Eindruck
noch gehoben
Den durch einen
Abnäher einzu

ſchränkenden
Aermel garniert
ein Aufſchlag
Der Gürtel wird
wird ſeitlich auf
geknöpft.

8190. Ele
gantes Nach

mittags
kleid a u sStoff
Sei de. Erfor

lich für Größe III etwa 3,00 m
Stoff, 1,10 m breit;
Seide, 0,90 m breit; 1,80 m
Futter, 0,80 mm breit.
gante, aus Stoff und Seide zu
ſammengeſetzte Kleid zeigt eine
ſehr aparte Machart, doch muß
es ſorgfältig gearbeitet werden,
da der zweiſeitige Schnitt große
Aufmerkſamkeit erfordert.

1,80 m

Das ele

Zu

Elegantes Nachmittagskleid aus Stoff
und Seide. Normalſchnitt, Größe II und III. 8191. Kleid-
ſamer Frühjahrsmantel. Nyrmalſchnitt, Größe II und III.

und

8189. Frühjahrsmantel (auch aus
Seide nachzuagrbeiten). Normalſchnitt,

Größe I und II.

nächſt wird die Futtertaille mit vor
derem Schluß gearbeitet und mit dem
kurzen Futterärmel verſehen. Man ſetzt
ihr die kurzen Futterrockbahnen an,
die durch Anſatzteile aus ſchwarzer Seide
ergänzt werden. Nun wird der rechte
Vorderteil mit dem linken, der am
Querrande einzureihen iſt, verbunden
Seitlich ſtellt man den Knopfſchluß her.
Hierauf wird die Hinterbahn angefügt
und die Achſelnaht en Den un
teren Rand ſäumt man hohl um. Der dem
Armausſchnitt einzuſetzende Aermel iſt
am unteren Rande einzureihen und mit
dem ſchmalen Bündchen zu begrenzen.
Das Kleid iſt nur am Halsausſchnitt
mit der Futtertaille zu verbinden. Der
Gürtel, der rechts ſeitlich durch einen
Einſchnitt geleitet wird und auf der
linken Seite unter dem Knopfſchluß be
feſtigt wird, hält das Kleid in leichten
Falten zuſammen. Die untere Rock
weite beträgt 1,60 m.

8191. KleidſamerFrühjahrs-
mantel. Erforderlich für Größe III
etwa 3,75 m Stoff, 1,60 m breit. Der
hübſche Mantel unterſcheidet ſtch von der
ublichen Form durch aparte Nähte und
Steppereien, die ihn recht elegant ge
ſtalten. Nachdem man im Vorderkeil
die abnäherartige Naht ausgeführt hat,
bringt man daneben nach Vorzeichnung
noch eine Steppnaht an, die in Bruſt
höhe unter einer geſtickten „Fliege“
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Ein ſchmaler, vorn inein
ander geſchlungener Gür
tel hält das Kleid in der
Taille in leichten Falten zu

vorderen Rande rei ſammen. Die untere Rock
chen. Auch den weite beträgt 1,90 m.Rücken durchſteppt 8194man zwiſchen den 5 Bluſe fürNähten in gleicher jungeWeiſe. Der vordere MädchenRand wird auf der ErforderJnnenſeite handbreit lich für Größemit Oberſtoff über II etwaLeineneinlage be 1,70 m Stoff,kleidet und mit 0,90 mm breit;Knopfſchluß ver 0,25 m hellerſehen. Der große, Stoff, 0,60 mdem Halsausſchnitt breit. Ausanzuſetzende leichtem, geKragen wird muüſtertemvorn über Stoff ſchneieinander ge det man dieknöpft. Der hübſche BluſeGürtel be zu und reihtſteht aus drei den vorderen Halsgusſchnitt entweder

ein oder man ſetzt
auf der Rückſeite
einen Schrägſtrei
fen als Zugſaum an
und leitet ein Sei
denband hindurch,
das vorn zur Schlei

endigt. Von dieſer
Naht gehen mehrere
Querreihen Steppe
rei aus, die bis zum

gar
der

große Auf
ſchlag. 8192.
Bluſe mit

S S
8194. Bluſe für junge Mäbd
chen. Normalſchnitt, Größe J und II.

fe gebunden wird. An den hinteren Rändern Druckknopf
ſchluß. Der untere Bluſenrand wird eingereiht und in ein
Bündchen gefaßt. Dem Halsausſchnitt wird der große, helle
und der darüber liegende kleine Kragen aus gemuſtertem
Stoff angeſetzt. Den einzureihenden unteren Aermelrand
re die Manſchette, der in halber Höhe der abſtehende
helle Aufſchlag aufzuſetzen iſt.

8195. leid aus kariertem und glattem
Stoff. Erforderlich für Größe III etwa 2,75 m karierter
Stoff, 0,90 m breit; 1,75 m glatter Stoff, 0,90 m breit. Ein
Reſt karierter Stoff ergibt die ſeitlichen und hinteren Teile
des hübſchen Kleides ſowie die Aermel, während die Vorder

8193. Bluſe mit Beſatz
von Filetſpitze. Normal

ſchnitt, Größe II und III.
Beſatz von

Filetſpigtz e. Erforderlich für Größe III
etwa 1,75 m Stoff, 1,00 m breit; 2,20 mm Filet-
en b cm breit Leichte Seide oder Schleier
r f dient als Material zu der vornehm wirken
en Bluſe. Der Rücken und der Vorderteil

werden durch die mittels Hohlſaum anzu
fügende Schulterpaſſe miteinander verbunden.
Ebenſo wird der Aermel durch Hohlſaum dem
Armausſchnitt eingefügt. Zur Manſchette wer
den in einem entſprechend großen Stoffteil 8193. Nach mittagskleid aus
zwei Gruppen von je drei Säumchen abgenäht,
worauf die Manſchette mit Spitze begrenzt
wird. Den Schalkragen bera
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ndet gleichfalls
leicht eingereihte Spitze. Den unteren
Bluſenrand reiht man ein und faßt
ihn in ein Bündchen. Der vordere
Ausſchnitt wird erhöht durch einen
glatten Latz, der rechts angenäht,
links mittels Druckknöpfe befeſtigt
wird.

8193. Nachmittagskleid aus
zweterlei Stoff Erforderlich
für Größe III etwa 2,10 m gepunk-
teter Stoff, 0,90 mm breit; 3,20 mm
latter Stoff, 0,70 m breit; 1 40 mFutter 0,80 m breit. Man ſtellt zu
nächſt die Futtertaille mit vorderem
Schluß her und bringt den ſeitlichen
Bluſenteil, der am unteren Rande
eingefaltet aufgeſetzt
wird, an. Den glatt zu
unterfütternden Aermel
fügt man in den Arm
ausſchnitt, und zwar
muß die Aermelnaht
auf die Seitennaht der
Futtertaille treffen. Die
Vorder und die Hin
terbahn werden der
Seitenbahn aus ge
punktetem Stoff mit
übertretendem Rande
aüfgeſteppt. Links ſeit
lich bleibt der Schlitz
offen. Der linke, nur
bis zur vorderen Mitte
reichende Vorderteil iſt
auf der Achſel mit dem
Rückenteil zu verbinden
und wird ſeitlich, ebenſo
wie die Teile der rech

8195. Kleid aus karier
tem und glattem Stoff.
Normalſchnitt, Größe II und III.

ten Seite, breit ab
geſteppt und mit leich
ten Stichen auf dem
ſeitlichen Bluſenteil ge
halten. Den Halsaus
ſchnitt begrenzt ein
e n Schalkragen,
er links ſeitlich eben

der nur bis zür vor
eren Mitte reicht.

zweilerlei Stoff. Normalſchnitt,
Größe II und III.

8196. Bluſenrock mit
ſeitlichem Einſatzteil
aus Seide. Normalſchnitt, iſt

Größe I und II.

bahn und die Rückenpaſſe
aus glattem Stoff zuzu

ſchneiden ſind. Die linke Vorderbahn
wird nur bis zur eingezeichneten Mitte

reichend zugeſchnitten. Man ſteppt
die Rückenpaſſe mit übertretendem
Rande der Hinterbahn auf und führt
hierauf die Achſelnaht aus. Die Sei
kenbahn iſt der Vorderbahn anzu
fügen, worauf man dem Armausſchnitt
den halblangen offenen Aermel anſetzt
und die Aermel- und Seitennaht im
Zuſammenhange ausführt. Dem Hals
ausſchnitt ſetzt man den Kragen an
und hält das Kleid in der Taille
durch den ſchmalen Gürtel in leichten
Falten zuſammen. Den Schluß des
Kleides bermitteln Knöpfe und Knopf

löcher. Die untere
Rockweite beträgt 2 m.

8196. Bluſenrock
mit ſeit lichem
Einſatzteil ausSeide. Erforderlich
für Größe II etwa
2,05 mm Stoff, 1,10 mm
breit; 1,00 m Seiden
band, 15 cm breit. Zu
dem kleidſamen Bluſen
rock, der ganz gerade
geſchnitten wird und
1,70 mm weit iſt, bietet
der Schnitt beide Sei
ten. Rechts ſeitlich
wird die interbahn
mit der orderbahn
durch eine gewöhnliche
Naht verbunden, wäh
rend an der linken
Seite ren dieſe
beiden Teile ein Er

gänzungsteil, aus
einem Seidenband oder
einem Seidenſtreifen be
ſtehend, gefaßt wird.
Knöpfe und imitierte
Knopflöcher begleiten
die Ränder. Der Schlitz

leichfalls an dieſer
Stelle einzurichten. Den

8197.

teter Seide.
Größe I und II.

Nachmittagskletd
mit Bluſe aus gepunk-

Normalſchnitt,
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0 einzureihenden oberen Rockrand ſtützt Stickerei. Erforderlich für 28
der gerade Jnnengurt. Der loſe Jahre etwa 110 m Stoff, 0,80 maufliegende Gürtel ſchließt gleich breit. Das hübſche Kleidchen wirdfalls an der linken Seite. aus Woll vd r Waſchſtoff8197. Nachmittags gearbeitet. Zu unſererdiente ruſſiſch

grüner Woll
ſtoff. Die

Stickerei
wuvde mit

Zephirwolle
gausgeführt,

und zwar die
Blüten, die
zarten Rän

der und die Grätenſtiche
in Kobaltblau, wobei die
Blüten noch mit einem
dichen kirſchroten Knoten
gefüllt ſind. Die hinteren
Schlitzränder werden durch

8198. Bigdeuntertaille aus zweierlei Stoff mit Weißſtickerei. Normal- Druckknöpfe zuſammenge-
ſchnitt, Größe O und Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen für 2.4 (8,20 K) und Porto e Dem gleichfalls zu

eſtickenden Gürtel ſetzt

kleid mit Bluſe aus Vorlagegepunkte
ter Seide.
Erforderlich
für Größe II
etwa 2,50 mm
glatter Stoff,

V J W h S S
d d

d 1,10 m breit; 1,60 mm gepunktete Seide, 0,70 mm breit; man eine geſtickte ſchnallenförmige Patte auf. 8200. Kiſſen2 100 m Futter, 00 m breit. Zu dem hübſchen Kleide mit letchterstiderel in ſapaniſchem Geſchmack.
c W wird d t die Futtertaille mit Rückenſchluß herge- Das Kiſſen, das 48 cm Höhe und 60 cm Breite aufweiſt,ſtellt und mit dem Futterärmel verſehen. Die Bluſe beſteht aus Reſten von Stoffen, und zwar in der Mitte aus

e ſetzt man aus dem Kimonoteilaus gepunkteter Seide und den

S glatten unteren Teilen, die auf 7 r xzuſteppen ſind, zuſammen, reiht e S e eſie am oberen Rande ein und W V
ä d

d II.

l

inopf bringt ſie der Futtertaille auf.n ein Der untere Bluſenvand wirdhelle gleichfalls eingereiht und der Futertemn tertaille aufgenäht. Die auslrand einfarbigem Stoff herzurichtenhende den Kragenteile ſind dem Hals3 ausſchnitt nach Zeichenangabe an

tem t zufügen. Den einzureihendenierter 51 unteren Aermelrand begrenzt dieEin Manſchette nebſt Aufſchlag. DemTelle 1,80 mm weiten Rock ſetzt manr v h links ſeitlich, längs der Nahtneben der e ſchmale e9 z r Patten auf, die mit Knöpfen ab e S eNee ſchließen Der Rock wird der wTaille angenäht. Die Naht deckt z e cder Gürtel. S e e8198. Binde UnterSee taille aus zweierlei 8200. Kiſſen mit leichter Stickerei in japaniſchemSind mit Sethigeret Geſchmack. Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen für
8199. Kinderkittel mit leichter Ein Hohlſaum verbindet die aus 1,50 (2, 40 und Porto.Stickerei. Normalſchnitt für das Alter von glattem Batiſt e be
1 Jahr und 2——3 Jahren. Muſtervorzeichnung ſtickten, ſowie die aus getupftem reſedgrünem und zu beiden Seiten aus ſilbergrauem Leinen.
zur Stickeret zu bez ehen für 1 (1,60 K) Material gebildeten unteren Auf dieſem wird das Muſter mittels blauen Dürchdruckpapiers

und Porto. Teile der Unkertaille miteinander, aufgezeichnet. Die Blüten werden in drei Schattierungen lila
geſtickt, und zwar oben dunkel und nach der Mitte zu immer

ſo daß kleinere Reſte S heller werdend; der Kreis ſelbſt wird ganz licht ausgeführt. Dieſtücke gut dafür zu ver e dazwiſchen befindlichen Gräſer werden in zwei e
wenden ſind. Auch der reſeda geſtickt. Perlgarn iſt das Stickmaterial,8201 u. 02. Elegante Taſchen tücher aus Waiſn un d

Tüllreſten mit Weißſticke-
rei Beide Tücher ſind 32: 32 cm
groß und aus kleinen Reſteſtücken zu
ſammenzuſetzen. Nr. 1 beſteht aus

9 kleinen Vierecken, einem
Tüll oder Spitzenzwiſchen
ſatz, an den wieder der aus
einem Doppelſtreifen her
zuſtellende Saum anſchließt.
Die geſäumten Stoffrän-
der werden mit je drei ver
ſetzten Schlingſtichen ver
bunden. Die übrige Sticke
rei beſteht aus Stielſtich

linien, plattgeſtickten
Kranzblümchen und kleinen
Tüpfchen. Nr. 2 zeigt
eine Batiſtmitte mit Tüll
ecken, die je in der Mitte
einer Seite an den kür
zeſten Stellen zuſammen
genäht werden. Das mit
weißem Stickgarn gearbei
tete Muſter, auf Leinen
oder Battiſt ausgeführt,

dann umwundener Fa beſteht aus plattgeſtickten,den Zuſammenhalt ver runden Tupfen mit je 6leiht. 8201 und 8202. Zwei elegante Taſchentücher zur Konfirmation (aus Spannſtichen und Knöt-
8199. Kinderkite Batiſt und Tüllreſten mit Weißſtickerei.) Müuſtervorzeichnung zur Stickerei chen ſowie einigen Stiel

bell mit leichter zu beziehen für je 80 5 (1,30 K) und Porlo. ſtichlinien. E. O.

angeſetzte, ſchmale
Schoßſtreifen iſt aus
glattem Stoff angefer
tigt und, gleich den
übrigen Stickereiteilen, S
mit Bogenrand ge-
ſichert. Zwei längliche,

e

gehäkelte Knöpfe halten
mit kurzer Kordelſchlinge die Vorder
teile zuſammen, wäh-
rend Bänder an den
angeſchnittenen Ecken
die Untertaille in der
hinteren Mitte ſchließen. Die Stickereiver i

0

ben wird mit weiem Stickgarn ausge
führt und beſteht aus

e länglichen Bindelöchern,
runden, größeren und
kleinen, eTupfen, ſowie den in
Bindlochſtickerei ausge
ührten Herzformen,n a durch die

Mitte geſpannter und

c e
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Für unſere Kleinen

Das Zauberhaus.
in Schuſter ward es überdrüſſig, jahraus,E jahrein den Pechdraht zu ziehen. Dar

um ſchnürke er eines Tages ſein Rängzel
und kehrte der Werkſtatt den Rücken, denn er
wollte auf Abenteuer ausgehen

Nicht lange war er gewandert, da kam er in
einen großen Wald, in deſſen Mitte ein Häuschen
ſtawd. Auf einer Tafel ob der Türe aber war

geſchrieben 5„Betrittſt du Wanderer dies Haus,
Kommſt andern Sinnes du heraus.“

Der Schuſter las es und dachte bei ſich. „Bin
all mein Leben lang ein ordentlicher Burſche ge
weſen, ſollte ich nun in einen Taugenichts gewan
delt werden, ſo wollt' ich lieber hier vorüber
ziehen. Aber der leere Magen ſang ſein Hun
gerliedlein auf immer deutlichere Weiſe und die
Abendnebel ſenkten ſich bereits hernieder, da
faßte der Schuſter den Entſchluß, die Nacht auf
gut Glück in dem Waldhaus zu verbringen.

Da ging nun alles höchſt ſeltſam zu. Obgleich
nirgends ein Menſch zu erblicken war, wurden
des Gaſtes Wünſche alle pünktlichſt erfüllt, noch
ehe er ſie ausgeſprochen. Speiſen und Trank be
deckten den Tiſch, die Kiſſen des Nachtlagers rüt
telten ſich auf rätſelhafte Art, kürg es war, als
ſei eine Menge unſichtbarer Hände am Werk. Zu
Anfang guckte der Schuſter wohl ein wenig ver
dutt darein, bald aber gefiel ihm der Zauber
vortrefflich und er bedauerte nur, ihn micht mit
nehmen zu können, als er am nächſten Morgen
das Häuschen wieder verließ

Daran, daß ſich laut des Spruches ſein Sinn
gewandelt haben mußte, dachte er zunächſt nicht.
Als ex aber dann abends in eine Stadt kam, da
merkte er, wie ſehr er ſich verändert hatte. Ehe
dem war es ſeine Art geweſen, jeden Kreuzer
dreimal umzudrehen, bevor er ihn ausgegeben.
Nun juckte ihn das Geld in der Taſche und jedes
einzelne Pfenniglein ſchrie „Laß mich aus, laß
mich aus!“ Kein Wunder nun, wenn auf dieſe
Art die ohnehin ſchmale Barſchaft im Nu zuſam
menſchmolz, ſo daß eines Morgens das leere
Beutelchen ſeinem Herrn entgegengähnte. Es
blieb unſerem Schuſter nichts übrig als ſich wie
der zu Arbeit und Verdienſt zu bequemen, denn
ſchon in ſelbiger Zeit gab's ohne Geld nichts zu
kaufen.

Er begab ſich alſo zum Königsſchloß, unter
deſſen Fenſtern er mit lauter Stimme ſeine Tüch
Kgkeit un Schuſterhandwerk pries Es dauerte

Von Hermine Mörike.

nicht lange, ſo öffnete ſich die Pforte. Der König
hatte die Worte des Schuſters wohl vernommen
und war nun gekommen, um mit ihm zu reden.

„Du biſt alſo ein Schuſter?“ begann er das
Geſpräch.

„Ja,“ antwortete dieſer, „und Jhr ſeid wohl
des Königs Türſteher?“

„Beileibe, nein!“ rief der König, „ich bin der
König ſelber.“

„So,“ meinte nun der Schuſter, „dann nimmt
n mächtig wunder, daß Jhr's bislang zu

e iner anderen Fußbekleidung brachtet, als zu
dieſen alten Hatſchpantoffeln.“

„Bſt, nicht ſo laut!“ ſagte der König, indem er
ganz nahe herzu kam, „deshalb will ich ja mit
dir ſprechen.“

Und nun erzählte er, wie er weder im Schloß
noch im Lande je etwas zu beſtimmen habe, ob
gleich er doch ein echter, rechter König ſei. Die
Königin, ſeine Gemahlin, trüge ſchlimmen Sinn,
und verſtünde ſie ihn, den König, ſowohl als auch
das Volk zu unbedingtem Gehorſam zu zwingen
Mit der Krone auf dem Haupte ſäße ſie an ſeiner
Statt auf dem Throne, hinter welchem er bei
Feſtlichkeiten immer ſtehen mußte, um ihr das
Szepter zu halten, wenn ſie ſich gerade einmal
die Naſe putzte. Aber an alledem ließe ſich nichts
ändern, er wolle ſchon zufrieden ſein, nur einmal
ordentliche Schuhe an die Füße zu bekommen;
ob der Schuſter ſolche ſchaffen könne? „Wohl,“
antwortete dieſer, der nachdenklich zugehört hatte,
„ich weiß nun, wo Euch der Pantoffel drückt und
will ein Paar Schuhe ſchaffen, darin es Euch ſo
wohl ſein ſoll, wie nie zuvor im Leben. Jhr
ſollt mich nur gut lohnen und eine Zeit hernach
meinem Gebot getreu handeln. Verſprecht Jhr
dies, ſo wird's an mir nicht fehlen, auch iſt dies
zu Eurem Glücke.“

Der Köng verſprach alles und erhielt ſchon am
Tage darauf die neuen Schuhe. Er ſelbſt hatte
ſie dem Schuſter abgenommen und dieſem gleich
ſeinen Lohn ausbezahlt, der jedoch nicht eben
größ war, denn viel beſaß der arme König ja
ſelber nicht. Aber er war bemüht, ſeine Dank
harkeit auf andere Weiſe zu bezeugen. „Schüſter,
was willſt du, das ich nun tun ſoll?“ fragte er
voller Freude über die ſchönen goldenen Schuhe,
die er Tag und Nacht nicht mehr von den Füßen
ließ. Er wäre ſogar erbötig geweſen, den Mond
vom Himmel herabzuholen, würde der Schuſter

Schluß ſolgt.)ſolches begehrt haben.
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in n Er Alte, ſage, was tuſt du da
Dein Rad es ſchnurrt und ſummet

Grad wie im Wald das Käferlein,
Das golöne, ſummt und brummet.
Es haſpelt jenes flinke Ding
Den Faden auf geſchwinde,
Und luſtig weht der weiche Flachs
Im ſanften Abendwinde.
„Ja, Kind, ſchau nur, ich bin die Seit
Und ſpinne weichen Faden.
Darf ich dich, liebe Kleine, nicht,
Mal zum Probieren laden
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Jugendpoſt.
Walter Hallbauer, Herbert Friedmann ſind der

Briefkaſtentante herzlich willkommen
Briefe und Kartenwechſel wünſchen: Rudolf n48jährig, Wien SIII., Hütteldorferſtr. 127 Helga K.ſtritz, Untere Neugaſſe 25, Siebenbürgen r

2 am liebſten ein e mit en h ingroßen Städten wohnen); Herbert Fried 16j.,Landsberg, Oſtpreußen Mühlenſtr. er e We
n

a er ien ntengvatuliere Dir a ſchön zu
g weiterraten Deine Bitte

e Schülze Jchdem Gewinn. Nun flWerner Piſtoriuns. rn erfülle i
um Bleiſoldaten, da Du ſo gern de ſpielſt. Dugegen Bücher a nei a 5 e ung en

n che.ne Als en Morgeee
a ire el neBreselau, Zwingerſtr.Gertrud Mändl. an guten Wünſche erwidere ich

ebenſo hergl

Dornröschen. Von Adele Elkan.

mee et

ſenden tſchen ettnennrſte tn litt

Sieh, wie die Spindel luſtig fliegt,
Du ſiehſt, die Sache gehet,
Der Faden wächſt, wird zart und fein,
Das Rad ſich munter drehet.“
Und wie ſie faßt die Spindel klein,
Dornrsschen, armes Mädchen,
Da ſticht die Spindel, ſtille ſteht
Das Rad, es gibt kein Fädchen.
Und ſtill iſt alles weit und breit,
Nur um des Schloſſes Mauern
Hieht ſich ein Roſenhag ſo dicht,
Will hundert Jahre dauern

ilnnet

ſchen n
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Knackmandel 608.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier n n e als Preiſe aus, zwei
b Knaben und zwet für Mädchen Die Löſungen ſind

zum 23. Februar mit der Aufſchrift „Knackmandel608“ an den Se auf Poſtkarte portofrei einzuſenden

und müſſen den ausgeſchriebenen Vorngmen und Al
tersangabe en Die Preisempfänger werden
durch das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht

Die Buchſtaben ſind ſo
zu ordnen, daß die ſenk
rechten und wagerechten
Reihen die gleichen Wörter
ergeben.
J. Transportmittel

2. Nebenfluß der Saale.
3. Norwegiſcher König
4. Stoff.
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3 2 rJ Sächſiſch-Thüringfech e Hausfrau e Magdeburg, 9. Jebruar 1919.Mittwoch Pilgſuppe Pfefferpottha t von Knochenſplittern vefreit in kochendes ez feff haſt. chenſp rn befreit, in kochendes Salz-Küchenzektel Salzkartoffeln. Kürbiskompott. waſſer mit einer Zwiebel gelegt un ne un
mit erprobten Rezepten, Don e g. Durchgeſchlägene Kohlrüben- e d Darauf kann man einen Teil der Brühe
e t Gedämptte ſüppe. Schmorkohl. Gebratene Fleiſchklöße. für die Suppe abnehmen und in den Reſt, der das

S e e ehe e egetrockneten Steinpilzen. Salzkartoffeln Freitag Gemüſeſuppe. Fiſchkotelettes. kanten, Pfeſſerkörner eine Nelke, ein Gewürzkorn,
Falſche Schagſahne Warmer Kartoffelſalgt. Pſfeffergurken. I en d Wege en Eſſig getan.

S Brenniupre Gefüllter Weißt Sonnabend Brühſuppe mit Einlauff em das eine Weile gekocht hat, jedoch ehe dasMontag Brennſuppe Hefüllter Weißkohl. Fletſchpudding mit r rer Tunte, Pelle Sleiſch gar iſt, wird eine in Warfel geſchnittene
Pellkartoffeln. Mandelpudding Fleiſchp g ſüßſ v. Tunke. Pell rn hnitted e S fartoffeln Rote Geltze ſaure Gurke beigefügt und nunmehr alles weichDienstag Peterſilienſuppe. Selleriegemüſe. e gekocht. Die Tunke wird nicht durchgegoſſen, ſieKartoffelauflauf. Graupen mit Zucker und Pfefferpotthaſt. Kurze Rippe oder Rin- muß, wenn der Brotkanten ordentlich zerkocht iſtZimt. derbruſt wird in Stücke geſchnitten, beim Waſchen ſang genug ſein.

S S e S S So e e.m lie -Zezirk Srfurt in Auslieferungs- gezirk Srfurt men
S i a eS 2 2 ge ſteldeutsche rrivarban iengesellsc att
s S e e 7Dresden Magdeburg Altienkapital und Reserven 70 Millionen Marls- Leipzig Hambure

Eriurt- Weimar Eisena chv e t e e 34 Kaiaeria- uusta-vtraße Ecke Liisenstraßte S e ehe [8141
e Blankenhain, Buttstädt, n n t eeldrungen, Artern, Bad Bibra, Weißensee z e altennordheim, reffuinmiiinuunnngiininnnttinnnnnunnin Ausführung aller bankgeschäftlichen Aufträge- iltinnctrnfinttnniienmininn

Auskunft umsonst bei eDamen Frisler- SalonSenwerhörigkeit Jämorrhoden?
0 üugch Obrschmerz 8 4Lederwaren Glänzende werben gagen ſsst 1 e Berta Ab mus 7

r Janis Versand München 354 b e Moeyfart- Straße 10.
euaende dem 8Roffer d KReisegegenstände Empfehle mich den geehrten

un Damen in ge S moclernen Frisuren,aller Art in grosser Auswahl sehr preiswert Ondulieren, Manicuren
und Schönheitspflege.Johannes Schneider, esämtl. Toiletteartikeln.

Erfurt, Schlösserstraße 1517 z Promple Bedienung Billige Preise

NervenGKemüts- u. Frauentelden ete-
behand. mit nachw. gutem Ertolge
Magnetopath, E- Pönitzsch

Erfuurt, Neuwerkstr. 49.
Sprechst. 3--5. Sonntags 9-11.

Besuche auf Wunsch außer Haus.

n I Il 9teFräulein, ſowie Witwe, a. v. Lande,
nhee a bald S e S besorgen jeden Auftraggleichen Beamte, Geſchäftsherren unProfeſſioniſten durch Frau Marie Fernsprecher 2728-

n

v on Beikert, Erfurt, Löberring 21 n mcatine (zweite Straße Unks vom Bahnhof e Büros Passage- v
Bei Anfragen 30 Pfg. Rückvorto. m

4 J e ePrivateDeteltiwinErfurt Karthäuserstr. 2,
Beobachtungen Ermittelungen, Ehescheidungs-

und Alimentensachen, Ausk n tte.
Spree ehstunden: Nachmittags 2-4 Unr, Sonntags den ganzen

Waschpulver,

Bleichpulver,
Hchmierwaschmittel

nie

Photographisches Atelier
CARL FISCHER, Erſurt, e

S Spezialität: Postkarten, Photographie Ver-
größerungen, sowie Verkleinerungen nach
jeclem Bilde für Semi-Schmuck, besonders als

Andenken für gefallene Helden,Garantie für prompte und gute Ausführung Erste Erfurtertacenle ſbn 2 [INheheſghe In
Becdeutende

euplte nH. Wettstein, Erfurt,
Kegierungsetr. 8. Fernruf 9.
alle a. S. Gr. Ulrichstr. 53.

S
ihn

an

kür [948Spinat Radies Schnittsalat Kerbel Blumenkohl Fenchel ren 9 dKohlenersparnisse riesenblumige Stiefmütterchen Goldlack Reseda Astern Ilerren aud Nawenkleidung
Nelken unvergängliche Strohblumen japanischer Ballonschmuck eerzielt man durch Anschaffung eines Weißkohl Speiselürbis Petersilie Schwarzwurzel Rettich Mass-Schnei deret

Dill Gurken. Rhabarber Gartenkresse Kopfsalat PastinalcenPetersilienwurzel Eutterrüben Speisezwiebeln Meyfartetraße 22 Anger 78-79,
m Tabak, um selbst Tabak zu ziehen Speisemais Bohnen- 50 Michaelisstraße 44.

kraut Dieses ganze Samen-Sortiment, enthaltend EFoernr. 2413. Hauptgeseh. S. Krzepiokl,
mit Patont Weſislebfeuerung aie 30 Pakete Samen e. Mark

l in gan überraschender Weise [947 Das Doppelsortiment, 60 Pakete Samen, Mark 7, r
z die Bedienung erlelchtert,die Ausnutzung verbessert, Diese Samen können nicht einzeln, sondern [94s LKleiderstickereien
z i Heiz wirkung ornönt. nur in diesem Sortiment geliefert werden77 r Wüschezeilchnen

Blumengärtnereien Peterseim- Erfurt Plissee- Brenveroei
e Hauptkatalog umsonst. a Stolkknöpfe

Hohl sie
Gustav Voigk,

RIVURT, Avger 1920, 1
Mechanisohe Stiokere

S Alleinige Verkaufesstelle:Sohnoeider Becker, Anger 7.
W

Sſoan Fernruf 1909.

e mee S e 2t z c g e S
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

von bekannter Güte in und Kilo-Dosen ist in den einschlägigen Geschaften
wieder zu haben Wo nicht erhaltich, werden Bezugsquellen nachgewiesen,

Holzmacher Patte, Magdeburg
s50 Fernruf 7104
Die Kohlennot

uncki Gassperre
beseitigen Sie durch Andcha uns eines

Rieschel's Patent-krudehera
mit (Gaserzeugung dureh Siehplatte er

zum schne lenJoehen, Zacken, Zraten, Reizen,

Hörren, Alätten.
Niederlage der Deutsehen Fatent- arudeofen- Fabrik

Walter Kieschel Co., m. h. H.
e Näaglerirn, Alter e Rarkt 13.

ſt an Fuddten M Jena
Prima Oel- und Wachsware, lose und in Büchsen, liefert sehr
preiswert das Lack- und Farben-Spezialgeachäft von [8160
Erwin Prange, Be Berliner Straße 29.

billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

Jür Franenleiden jeder Art
hewöpatnlche bis

Behandlung nach Dr.E. Altmann jun., e
Zrei eweg 80 81, en
Spréechst. 10 3- Sonntag 10-1.Kein Dexktrisie ren Keine Gifte

o 0eedeeeoeeeegeoeoeeeeeese

Charakter
Cemüätu. Süghtigheit:

aus der Hand ſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximilian Mevyerin:
2 Schriftsteller u. Graphologe

5 München 79.S

zu bekannt

Breiteweg T 777 Eingang Krökentor.

T nußb. und 1 eich. Büfett, 1. Sofa.

die während des Krieges schadhaſt

PreiswertesMöbel Angebot.
Bis zu meinem Umzuge habe ich

noch ganz billig zu verkaufen

l Ken ganz dunkel nemodernes, mit 6 Poſtapartes Speiſezimmer Stühlen

komplett 3 für 2000 Nik.Ferner ein ganz extragroßes [928

Speiſezimmer
mit ganz ſchwerent, eichenem Büfſett,
über 2 Meter breit, mit echtem Leder
ſofa, vollſtändig tadellos gut erhalten,
ſehr modern, für nur 2800 Mk.
Ukleineres, echt eichenes Speiſezimmer

1690 Mk.
1 elegant eichenes Herrenzimmer
1200, 1800 und 2400 Mark.
1 Pprachtvolles, S e Schlaf-
zimmer 200 Mk.1 Schlafimmer mit n großem,
dreitei igem Spiegelſchrant (180 cm breit)

a 450 Mk. I dito 1850 Mk.
I Wöhnſalon 1200. 1600, 2400
Mark, ſowie noch verſchiedene einzelne
Möbel Vorſaalſchrank, Schreibtiſch
Spiegel großer Auszugtiſch, Kredenz,

Jentzſch, Magdeburg,
Vreiteweg Nr. 6, Etage.

Verkauf geg. bar Kriegsanleihe

Kuch für Sie ist
es die

höchste Zeit,
gewordenen eleltrischen Leitungen,
Maschinen und Apparate aller Art
jetzt ausbessern zu lassen.

Es ist für Sie von Vorteil, c
der Firma 929Schnahbel Rinize, e
elektrotechn. Installateur Geschäft,
Magdeb ar Leitferstraße 9,zu hre nen Telephon 4684 Gr m

Bettnässen.
Abhire gsrort.

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft Amsonst. [775

In stiütut nahenMunchen 112, Kapuein rstrasse 9.

APPARA T 8108zur Verhüutung der lästigen Folgen des

Bettnassene ar
Auskunft Kostenlos durch [8108

Merkiur Vorsand

Magdeburg
Täglich

Gustav Rluek's
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

Im Parterre Saal jeden Sonntag
Ronzert u. Spezialitäten

Särge
beberführun en
Feuerdestattungen

„Pietät“
Magdeburg Breitewes 249

Fernsprecher 7984.

bestimwung RathjeZukunfts Klel, Weißenburg e
Schrilil zu Fusſunſt M. 2, 875

Posen Jnregen

Wort 5 Pfennig.
Unter dieſer Nubrik finden Anzeigen von Geſchäftskeu-
ten von Lehr und Unterricht s Anſtalten uſw. Auf

nahme. F
Rath Kiel

ſtraße 42, ſchriftlich zit ſprechen.
Zukunſtsbeſtimmung. Ausküuft

1,50 Mark. 774Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck,“ Schriftſteller
und Grapholvge e Conne
urteilung 3 ar und Ruaporte:

Türſchilder, Firmen childer,Grabſchilder in Emaille und
Glas pretswert. Abbildungen

München 506, Neureutherstr, 13
koſtenlos. Nichard. Senſch Leip
zig 3, Kurze Straße 3.

Anllorentropien

feinsten Magenlikör, bei Magen-
verstimmungen ärztlich empfohlen

Gttomar ßrehmer Naehf., Karl Sehulze,

HALLE A. S,, Leipzigerstr. 43, Tel. 6360.
Likörfabrik u. Weingröbhandlung.

92
D

en gep üfteanna Prätezsch, dar
HALLE a. S Krukenbergstrase I. ſ8136

attapa m Runststopferei
Ratten- u. Mauseplage Aendern, Umarbeiten u. Aufbügeln

wird fachgem. ausgeführt.

v F.ß.g. Junke e R. üdwig, Kne teimen

Doſizei
Kommissar a. D. besorgt alle
Ermittelungen, Beobach-
tungen, Prozelmaterial,

Spezial- Auskünfte [8126
Rechtsbüro W. HESS,
Anhalterstr. 7, II.

3

Spezialgeschaft für

Bürobedart
Albert Osterwald, Hof.
Halle a. S., Leipziger Str. 12.

I

o 2e e
e ha o ee u Halle a, Saale

Haiiore
Brikeits

Nerv- bexrährtestes Mittel gegen
99 Schlaflosigkeit, Ergrauen,
Jrill Kopfschmerz, Nervosität u.

Matuegleit, Preis M. 450
Voreinsend. od. Nachn. (25 Pfg. mehr

Neuheiten-Ventrieb,
Berlin Oberschöneweide 31.

ſwgröheungen8162 ernennen f

achten Bige
werden gehnellstens, sauber

und bllligst ausgeführt.

Photographie Nordstern.

Inh, Albert John,
L. Wuchererstrass.

lahlwaren
kaufen Sie bei

Jeisfsir22 (ſhaliasäls
Stahl warengeschatt

unch Schleiferei.
Zweimal prämitert mit gold. Medaillen

Aſreg Hoffwavyp ne
Haſſe Weidenplan 2
Ahren Gold u gibernaren Oprik

Reparafurnetu.

j e fin.
II. P Hermann en

79.I naiie, Ldwig-Wuchererstr-
Kleiner Schülerſcreis Etfahrene

Tehricr atte Stiellenyermittlung-
Neuer Tehrgang beginnt am I. April.

Einige solide Searbeitete [8137

Plüsch Garnituren
und Plüsch-Divans
Uat noch preiswert abzugeben

B. Weiß, Dekorateur,
IIAiIe a. S. Steg 18. Tel. 3890.

Verantwortich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdebitrg
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag:

für Moden und Handarbeiten Eliſe r n Berlin; für Juſerate un
Deutſches Druck und Verlagshaus (B. in. b. H.). Zweigſtiederlaſſung

Exfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schnteerſtraße 17/18.

d Preisaufgaben Paul Rettig,
Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,

Weltenburg

witz hre Be
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